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lace. Das Zwischennutzungs-
projekt mit zweijähriger Lauf-
zeit in bester Lage mitten in der 
Münchner Altstadt ist wirklich 
so etwas wie ein Kunstprojekt. 
Dieses Mal allerdings von Sei-
ten der Betreiber, darunter der 
Pacha-Club-Eigner Michi Kern, 
die Kunsthistorikerin Elisabeth 

-
-

telexperiment, ein Happening 

-
trieb macht nur einen Teil des 
Lovelace aus, das mit seinen 
Club-Nights, Partys, Konzerten, 
Ausstellungen den Status eines 
offenen, städtischen Hotspots 
anstrebt und mit seinen Dis-
kussionsveranstaltungen und 
Lesungen auch dem nebenan 

-

-
here Universitätsbuchhandlung 
Heinrich Frank, die Kern, Kieser 

-
lung, Co-Working Space und 
Coffee Shop vereinende „Lost 
Weekend“ verwandelten, hat 
sich längst als Treffpunkt und 

-

G oldene Zeiten brechen an. 
Untersuchungen zufolge 
machen über Sechzigjäh-

rige schon bald die Mehrzahl 
aller Reisenden aus. Die Silber-
köpfe übernehmen das Kom-
mando. Was niemand für mög-
lich gehalten hatte, gilt plötzlich 
als selbstverständlich: An gutbe-
setzten Bahnschaltern verkau-
fen höfliche Herrn Fahrkarten 
aus Papier in großgedruckten 
Buchstaben. Fluglinien geben 
Beinfreiheit und servieren ge-
legentlich sogar echtes Essen. 

Nachhaltigkeit ist auf einmal 
ein Muss: Versteht sich, dass die 
Klimaabgabe für Flüge inzwi-
schen fest im Reisepreis ent-
halten ist – war dies doch eine 
der ersten Verordnungen, die 
die PdrB, die Partei der reisen-
den Bestager, erließ. Noch ehe 
sie mit dem „Frühstücksdekret 
Nr.5“ von sich reden machte, das 
plastikverpackte Marmelade 
aus ökologischen, Formschin-
ken aus ästhetischen und Voll-
kornbrot aus zahntechnischen 
Gründen von den Tischen ver-
bannte.

Auch unter den Reisenden 
selbst hält eine neue Kultur 
Einzug. Gespräche drehen sich 
nicht mehr nur um die Zahl der 
Biere vom Vorabend, sondern 
um die Feinheiten von Stütz-
strümpfen oder das Spätwerk 
Rex Gildos.

Natürlich stehen nicht alle Be-
völkerungsgruppen der neuen 
Entwicklung aufgeschlossen ge-
genüber. Unverbesserliche Gip-
felstürmer, Kampfschwimmer 
und Pistensäue beklagen, dass 
sie ihren Neigungen nur noch in 
streng abgeschotteteten Grenz-
regionen frönen dürfen. Mal-
lorca wurde komplett für Fami-
lien mit Kindern geräumt. Und 
die letzten Raucher führen am 
Fuße des Watzmann ein freud-
loses Dasein.

Die Mehrheit aller Urlauber 
aber genießt das neue Zeital-
ter. Selbst die einstigen Disco-
Diven von Ibiza und die Après-
Ski-Hengste von Kitzbühel ha-
ben die Zeichen der Zeit erkannt. 
Einträchtig sitzen sie an den Ti-
schen der Sterne-Tempel, blin-
zeln verwegen einem Seeteufel 
unter der Wasabikruste zu oder 
verschlingen ihr Filet vom An-
gusrind erst mit schmachten-
den Blicken, dann in großen 
Happen – Essen ist schließlich 
der Sex des Alters.

Wenn  
die Alten  
walten
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